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- einen repräsentativen Querschnitt durch Gewerbe und Handel
archivieren, sowie

- die Steuerakten einzelner natürlicher Personen, die in Politik,
Wirtschaft, Kultur, Kirche und Wissenschaft einen bedeutenden
Einfluss ausübten bzw. ausüben oder durch ihren Namen oder
Einfluss bekannt wurden, sowie verschiedener beruflicher und
sozialer Schichten für kommende Generationen aufbewahren.

Entsprechend dieser Zielsetzung wählt jeder Abtei-
lungschef in seinem Bereich die Pflichtigen aus, deren
Akten zur dauernden Aufbewahrung bestimmt sind.
Insgesamt bleiben so gegen 400 Dossiers über Ein-
kommens- und Vermögenssteuern einschliesslich der
direkten Bundessteuer der Nachwelt erhalten.
Als Besonderheit ist für die Steuerakten eine Sperr-
frist von 80 Jahren festgelegt worden. Das Staats-
archiv hat sich ausserdem verpflichtet, die Steuer-
akten so aufzubewahren, dass der Zugang durch
Unbefugte ausgeschlossen ist. Als befugt gelten nur
durch den Staatsarchivar bezeichnete Personen, wel-
che von ihm auf die Bedeutung des Steuergeheimnis-
ses und die Straffolgen von Verletzungen aufmerksam
gemacht wurden.
Der Verzicht auf weitergehende oder gar vollständige
Einlagerung der Steuerakten im Staatsarchiv fällt
umso leichter, als gerade die Unterlagen über die Ein-
kommens- und Vermögenssteuern periodisch intensiv
für Statistiken verarbeitet werden. Bei der Bundes-
Steuer erfolgt die Auswertung seit jeher laufend für
jede zweijährige Steuerperiode. Die Auswertung der
Daten aus den kantonalen Steuern war bisher nicht so

vollständig, doch soll dies ändern; neu sind ebenfalls
umfassende Statistiken in kürzeren Intervallen ge-
plant. Die Ergänzung dieser Erhebungen durch die
vollständigen Akten einiger hundert ausgewählter
Steuerpflichtiger dürfte deshalb genügen, um der
Nachwelt bei Bedarf eine annähernd sichere Rekon-
struktion unserer heutigen Verhältnisse zu ermögli-
chen. Die Leitung des Steueramtes ist von der Zweck-
mässigkeit und Angemessenheit der getroffenen
Lösungen überzeugt. Sie schätzt auch das Vertrauens-
Verhältnis, das in den letzten Jahren zu den Mitarbei-
tern des Staatsarchives aufgebaut werden konnte, und
setzt sich für die Beachtung der erlassenen Vorschrif-
ten in allen Abteilungen des Steueramtes ein.

Die Schweizerische Landesphono-
thek in Lugano
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Vor dem Endspurt der Aufbauphase

ÄNrZ DC/%A7/<?;'

Die Sc/zwez'zezÀc/ze Lazzrfop/zozzot/zek (SLRj wz>4 in Fürze .dzz/Zzazz-

i/zzü Fz'zzz'zc/zZzzzzgsp/zase aZ2.sc/z/ze.s.se2z z/rzcZ 79SS z'/zz-e Düren dem
FzzZz/z'ktzm offnen. Die FLR wird /zzzazzzzezt rfzzzr/z den Sund, den
Amnion Fessz'/z und die Stadi Lzzgazzo (die i/zr die Räzzm/z'c/zfcez'rezz

zur fbz/ügzzzzg sie/W, und wird den SfaZzzs einer pzüvaZz'ec/zZ/zc/zezz

Szz/tzzzzg ezJza/Zezz. //zr ArheiA/e/d g/iederi sz'c/z in drei Sdc/zhereic/ze;
/. fb/k/ore zznd tb/kiznzziik; 2. .Rock, Dop, Jazz und {j2üez-/2a/Zzz2zgs-

mzzsz'k; 3. F/as-s/sc/ze Mzziik, zeiige.sc/zic/zz/ic/2e Dokumente und
Dokumente der /inguz'stisc/zen For.sc/zung.
Die SLR /zat zum Zie/, a//e Fondokumente zu iamme/n, die a/s

Zezzgnùse/tir Ge.se/zic/zZe und Fzz/tzzr unseres Landes wic/ztig sind.
Da keine gesetz/ic/ze ^/z/ie/erzzngsp/7ic/zt Zzesie/zZ, wird sie versuc/zen,
/Lerste//er und kfertei/er von kommerzie//en Fondokumenten zur
GraZwaZzgaZze eines Re/ege.xem/7/ars zu motivieren. Ausserdem
ge/angen a//e Zzei der SLLSA aZzge/ie/erZe TozzAagez' a/s Depositum
ins Zrc/ziv der SLR. S"c/z/iess/ic/z wird sic/z die SLR auc/z um die
Zzr/zzv/ez-zzz-zg von Fondokzzmenten nic/zt-kommerzie//er L/ez'kzzzz/Z,

wie sie zum Deispie//ur das Radio und die wz'ssezzse/za/z/zc/ze For-
sc/zung /zergesZe//Z werden, Zzemü/zen. Die Zz'c/zzvz'ez't/ngstec/zzzz'k der
SLR Zzerücksic/ztigt die Fz/ä/zrungen der grossen aus/dndisc/zen
ZVationa/p/zonot/zeken. Fin Restaurierungs/aZzor so// noc/z im /au-
/enden Ja/zr eingeric/ztet werden. Für die FaZa/ogz'.szez'zzzzg wird das
Rege/werk der Sc/zwez'zezLsc/zezz Radio- und Fezm.Se/zge.se//sc/za/Z

(SRGJ angewendet. Die SLR stre/zt eine Zzzsammezzaz/zez'Z mit a//en
/zzsZz'ZzzZzonezz an, die au/dem g/eic/zen GeZziet tätig sind; es ist vorge-
se/zen, zu diesem Zweckeine kbz-ezm'gzzzzgzzzgz'üWezz.

La Phonothèque nationale suisse (PNS) est sur le point d'achever sa

phase de mise en place. Elle ouvrira ses portes au public en 1988.
Financée par la Confédération, le canton du Tessin et la ville de

Lugano qui l'accueille dans ses bâtiments, la PNS aura le statut
d'une fondation de droit privé. Elle est organisée autour de trois sec-
teurs qui concernent respectivement 1. le folklore et la musique
populaire; 2. le rock, la pop music, le jazz et la musique de diver-
tissement; 3. la musique classique, la documentation historique et
la recherche en linguistique. La PNS a pour but de conserver tous
les documents intéressant l'histoire et la culture du pays. Le dépôt
légal n'existant pas, elle s'employe à motiver les producteurs et dis-
tributeurs de documents sonores afin qu'ils déposent des exemplai-
res des produits qu'ils commercialisent; elle bénéficie par ailleurs
du dépôt des archives sonores de la SU1SA. La PNS s'efforce égale-
ment de réunir les documents d'origine non commerciale produits
dans le cadre de stations de radio ou de la recherche scientifique. Les
méthodes de conservation s'inspirent de celles en usage dans les

autres phonothèques nationales, un laboratoire pour la restauration
des documents sonores sera installé dans le courant 1987. La PNS a

repris les règles de catalogage utilisées par la «Société suisse de

radiodiffusion et télévision» (SSR). La PNS souhaite collaborer avec
toutes les institutions œuvrant dans le même secteur, dans cette
perspective, la création d'une association est prévue.
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La Lono/eca «az/o«a/e sv/zzera (FAS) rta per portare a termine ;7

.sua orcA'namento. Ae/ 79SS apr/rà /e porte a/puèMco. Fy/nanz/ala
4a//a Con/êt/eraz/one, r/a/ canton F/c/no e fi?a//a c/IIà <7/ Lugano cAe

/a osp/Ia. La LAS avrà /o slalwto rfi «na yb/ufazione 4/ 4/n'llo prz-
vato. //yönrfo proprio è cosIi'Im/Io c/a Ire sellori: 7. //Jö/c/ore e /a

m«j/ca popo/are; 2. /a miwi'ca roc/c e /a m«.s/ca pop, z7 Jazz e /a

m«s/ca /eggera; 2. /a m«j/ca c/aWca, /a <7oc«OTentazz'one stor/ca e

/a rz'cerca /i«g«tel/ca. La FASpersegae /o scopo 4/ conservare /«Iii i
4ocMmenli al/inenli a//a Gloria e a//a c«/l«ra z7e/ paese/ cerca 4z

mol/vare z pro4«IIon' e / 4«Irt'A«Iort' 4z i7oc«zrzentz sonor/ aJ/mcAè
rfepongano «na copz'a 4ez pro4oIIz c/ze verranne messz z'n ven4z'Ia,

pereAè non eswle z7 4eposz'Io /ega/e, e z'no/lre Aene/zcz'a 4e/ 4eposz'Io
z7eg/z arcAz'vz sonor/ 4e//a SÏ//&4. La FAS cerca p«re 4z raccog/z'ere
4oc«menIz cAe non sono z'n commercz'o epro4oIIz ne//'amA/Io 4/ s/a-
z/o«/ ra4/o e 4/ rz'cerca sc/enlz/zca. 7 melo4z 4/ conservaz/one sono
s/m/// a ç«e//z z'n «so ne//e a/lreyônotecAe nazz'ona/z; ne/ corso de/
7927 sarà /nsIa//aIo «n /aAoralor/o dz reslauro per / docwnzenZz

5onorz. La FAS Aa a4o«aIo /e rego/e dz scAe4a/«ra «///z'zzale da//a
«Soc/elà sv/zzera dz ra4io4(/?M£i0ne e Ze/ev/s/one» (SiST?). 7noftre,
awsp/ca dz co//aèoi'are con Izzl/e /e z'sl/twz/o«/ cAe operano ne//o
slesso sel/ore ed è z'n zpzesl 'oll/ca cAe è prev/sla /a creazz'one dz

W« 'äASOCZaz/Ofte.

Als im Herbst 1984 der Artikel «Die Schweizerische

Landesphonothek in Lugano - Idee und Realität»
entstand', war - offen gestanden - von der Realität
noch recht wenig vorhanden: ein Startkapital von
Fr. 220 000-, die Bereitschaft der Stadt Lugano, die
Institution zu beherbergen und einen namhaften Bei-

trag an den Umbau und die Einrichtung der Räume
zu leisten, ein Aufbauverein mit einigen gewichtigen
Mitgliedern wie SRG, SUISA, Stadt Lugano, IFPI
(International Federation of Producers of Phono-

grams and Videograms) und SIG (Schweizerische
Interpreten-Gesellschaft) sowie eine ausführliche
Projektstudie, die am Ende der 70er Jahre entstanden
warb
Wenn heute, zweieinhalb Jahre später, von «End-

spurt» die Rede ist, so entspricht diese Umschreibung
durchaus der Situation: eine noch relativ kleine
Equipe muss in den kommenden Monaten eine Reihe

von Unternehmungen zum Abschluss bringen, die
sich zum Teil schon seit Herbst 1984 in Vorbereitung
befinden: die Gründung der Stiftung «Schweizerische
Landesphonothek», die Katalogisierung der Bestände

mit Publikationsjahr 1986 und 1987, das Erproben
eines Formats für ein gedrucktes Tonträgerverzeich-
nis, den Anschluss an das Katalogisierungssystem
«Phonothek I» der SRG und im Rahmen des Projekts
«Historische Tondokumente der Schweiz: Informa-
tion, Dokumentation, Restaurierung» den Aufbau
eines Restaurierungszentrums für historische Tonträ-
ger und der Wanderausstellung «Historische Ton-
dokumente der Schweiz»^
Im folgenden seien die damit angesprochenen Aspek-
te unserer Arbeit kurz erörtert.

1. Institutionelle und finanzielle Grundlagen

Wie in der Einleitung erwähnt, wurde die Landespho-
nothek seit 1984 von einem Aufbauverein getragen,
zu dem sich verschiedene interessierte Institutionen
und Einzelpersonen zusammengeschlossen hatten.
Die Statuten dieses Vereins enthielten einen Zweck-
artikel, dessen Verwirklichung schon von vornherein
in Frage stand: «Zweck des Vereins ist es, eine
Schweizerische Landesphonothek aufzubauen und
diese anschliessend der Schweizerischen Eidgenos-
senschaft als Teil der Schweizerischen Landesbiblio-
thek zur Weiterführung anzuvertrauen. Der Zweck
soll bis spätestens Ende 1987 erfüllt sein.» Anstelle
dieser Konzeption, die eine Änderung des Gesetzes
über die Landesbibliothek erfordert hätte und deren

Realisierung ausserdem die Plafonierung des Bundes-
personals entgegenstand, wandte sich der Vorstand
dem Modell einer von Eidgenossenschaft, Kanton
und Stadt unterstützten privaten Stiftung zu, wie es

sich im Falle der Cinémathèque Suisse in Lausanne
bestens bewährt hat. Die Gründung dieser Stiftung
wurde im Laufe des Jahres 1986 schrittweise vorberei-
tet und dürfte zum Zeitpunkt der Publikation dieses

Artikels erfolgt sein.
Die prekäre finanzielle Situation des Unternehmens
seit der Gründung des Aufbauvereins wurde auch in
der Presse in den letzten beiden Jahren immer wieder
erörtert und schien zunächst die Verwirklichung des

Aufbaus unserer Institution in Frage zu stellen. Das

vom Vorstand des Aufbauvereins mehrheitlich unter-
stützte Vorgehen, parallel zur Suche nach einer
dauerhaften finanziellen Basis das Institut bereits auf-
zubauen, rief in weiten Kreisen Skepsis hervor. Es

erwies sich denn auch als sehr schwierig, über die pri-
vate Kulturförderung weitere Mittel für die Aufbau-
phase zu beschaffen, ein Unternehmen, das ange-
sichts der Tatsache, dass eine definitive Lösung des

Finanzierungsproblems frühestens 1988 in Funktion
treten konnte, für das Überleben der Institution sehr

wichtig war. Es ist darum auch unvermeidlich gewor-
den, dass im letzten Aufbaujahr zum ersten Mal mit
einer Verschuldung der Institution gerechnet werden

' DEGGELLER, Kurt. «Die Schweizerische Landesphonothek in
Lugano: Idee und Realität» AacAr/cA/en HSF/FFD, 60 (6), 1984,
S. 353-356.

^ DÜRRENMATT, Hans-Rudolf. /4u/Aa« ««4 F/nr/eAtwng e/ner
ScAwe/zer/scAen PAonolAeA. Prp/'eAlsZw4/e z«Aa«4en 4es FiT/ge-
no'ss/scAen Departemente 4es 7nnern. s.l. 1977 (ms.)

' Das Projekt wird im Rahmen des Nationalen Forschungspro-
gramms 16 «Methoden zur Erhaltung von Kulturgütern» des
Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftli-
chen Forschung durchgeführt. Eine genauere Beschreibung findet
sich in: DEGGELLER, Kurt. «Historische Tondokumente der
Schweiz: Information, Dokumentation, Restaurierung» B«//eI/n
AFP 76,4,1986, S. 20-22.
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muss, die aber, wenn die Subventionierung in den fol-
genden Jahren im vorgesehenen Umfang erfolgt,
innerhalb von fünf Jahren wieder abgebaut werden
kann.
Der Finanzplan 1988-1991 rechnet ab nächstem Jahr
mit einer jährlichen Subvention von Fr. 480 000-,
aufgeteilt auf den Bund, den Kanton Tessin und die

Stadt Lugano. Der Bundesbeitrag von Fr. 400 000-
soll ab 1988 ins Budget der Eidgenossenschaft einge-
stellt und in diesem Rahmen den Eidgenössischen
Räten in der Wintersession 1987 erstmals vorgelegt
werden; ein jährlicher Beitrag von Fr. 50 000.- des

Kantons Tessin ist bereits bewilligt, und die Stadt

Lugano leistet jetzt schon indirekt einen Beitrag an
die Betriebskosten der Landesphonothek, indem sie

das Institut kostenlos in einem ihrer Gebäude beher-

bergt. Über einen zusätzlichen Betriebsbeitrag wird
noch dieses Jahr verhandelt.

2. Stellenplan und Organisation

Die Überlegungen zur Organisation der Arbeit an der
Landesphonothek hatten einerseits vom vorgegebe-
nen finanziellen und räumlichen Rahmen auszu-
gehen, andererseits von der Tatsache, dass die zu bear-
beitenden Materialien von einer extremen Vielfalt
sind, die sich etwa mit der Formel «vom Hitparaden-
Schlager bis zum wissenschaftlichen Tondokument»
umschreiben lässt. Diese Vielfalt haben wir in drei
Sachbereiche eingeteilt, die zwar in sich immer noch
heterogen sind, die aber für einen qualifizierten Sach-
bearbeiter überschaubar sein und einen oder mehrere
Anknüpfungspunkte für seine besonderen Kenntnisse
und - wenn möglich - auch Neigungen bieten sollten :

1. Folklore, Volksmusik, volkskundliche Dokumente, Cabaret;
2. Rock, Pop, Jazz und Unterhaltungsmusik;
3. Klassische Musik, zeitgeschichtliche Dokumente, Dokumente

der linguistischen Forschung.

Den Bereichen (1) und (2) ist je eine ganze Stelle zuge-
ordnet, (3) verfügt vorläufig nur über eine halbe
Stelle. Die jeweiligen Sachbearbeiter haben sowohl
die Beschaffung wie die Katalogisierung der Doku-
mente zu besorgen; damit soll der Informationsver-
lust zwischen den beiden Arbeitsgängen vermieden
werden. Es wird Wert daraufgelegt, dass der Mitarbei-
ter über besondere Kenntnisse in seinem Fachbereich
verfügt und dadurch einen gewissen Informationsvor-
sprung mitbringt.
Um der Institution den nötigen Zusammenhalt zu
geben, sind die weiteren Stellen übergreifend ange-
ordnet, das heisst, sie stehen mit allen drei Arbeitsbe-
reichen in Verbindung. Eine volle Stelle ist den tech-
nischen Arbeiten in der Phonothek gewidmet; ihr

Hauptarbeitsgebiet ist die Tontechnik, dazu kommen
die Betreuung des Archivs unter den Gesichtspunkten
Platzbedarf, Sicherheit und Konservierung und die
technischen Belange des EDV-Systems für Katalogi-
sierung und Dokumentation. Eine weitere ganze
Stelle könnte man als Instituts-Sekretariat bezeich-
nen. Ihr sind die Verwaltungsarbeiten, soweit sie nicht
von der Stadt Lugano besorgt werden, zugeordnet, die

Betreuung der Handbibliothek, die erste Orientierung
der Benützer und praktische Koordinationsaufgaben
im Arbeitsablauf wie beispielsweise die Belegung der

EDV-Arbeitsplätze. Für die Leitung der Landespho-
nothek, die Planung, die Arbeit mit dem Stiftungsrat,
die Repräsentation des Instituts und den Kontakt zu
verwandten Institutionen ist eine halbe Stelle vorge-
sehen. Die Leitungsfunktion soll in der Regel mit der

Tätigkeit in einem anderen Arbeitsbereich des Insti-
tuts verbunden sein. Die hier skizzierte Struktur ist
heute schon in wichtigen Teilen verwirklicht und hat
sich bisher ausgezeichnet bewährt.

3. Der Aufbau der Sammlungen

i.7 Froö/erap cfer

Die Frage, die wohl am häufigsten an die Landespho-
nothek gerichtet wird, lautet: «Was wird denn eigent-
lieh in dieser Institution gesammelt?» Die Antwort
heisst zunächst recht allgemein, dass es alle diejenigen
Tonträger seien, die zur Dokumentation der Ge-
schichte und Kultur unseres Landes beitragen kön-
nen. Diese Zugestandenermassen nicht eben präzise
Auskunft verweist auf die Schwierigkeit, beim kom-
merziellen Tondokument eine verlässliche Definition
des Helveticums zu liefern. Anders nämlich als bei
gedruckten Dokumenten sind am Tondokument
neben Autoren und Verlegern noch andere Personen
und Körperschaften beteiligt, deren Beitrag gelegent-
lieh wichtiger sein kann als derjenige der erstgenann-
ten: da sind etwa die Interpreten zu nennen, aber
auch Bearbeiter aller Art, Produzenten und andere
mehr. Das führt zur Situation, dass Dokumente aus-
ländischer Herkunft gelegentlich mehr Bezüge zur
Schweiz aufweisen als solche, die in unserem Lande
hergestellt werden. Die nicht zu leugnende kulturelle
Verknüpfung der deutschen, französischen und italie-
nischen Sprachregion mit den jeweiligen Nachbar-
ländern gleicher Sprache führen besonders im Falle
international anerkannter Künstler zu weitgehenden
Überschneidungen. Es hat sich in dieser Situation als

bessere Lösung erwiesen, genauere Selektionskrite-
rien für jeden Sammelbereich in der Praxis zu erarbei-
ten. Das mag anfänglich zu einigen Inkonsequenzen
führen, hat aber den Vorteil, dass nicht ganze Sekto-
ren systematisch übergangen werden, die wichtiges
Material enthalten könnten.
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5.2 ProWcmc der

3.2.1 Kommerzielle Tondokumente («Industrieton-
träger»)

Was in anderen Ländern gesetzlich geregelt ist, näm-
lieh die Ablieferungspflicht von Belegexemplaren
audiovisueller Produktionen an ein nationales
Archiv, hat in der Schweiz keine Tradition. Es muss
darum zunächst eine umfassende Informationsarbeit
geleistet werden, bevor die Landesphonothek über-
haupt in den Besitz derjenigen Dokumente kommen
kann, die sie sammeln möchte. Das Problem liegt
nicht so sehr beim mangelnden guten Willen der Plat-
tenhersteller und -vertriebe als bei der Schwierigkeit
zu begreifen, welches Interesse eine zentrale nationale
Sammelstelle von der Art der Landesphonothek
haben könnte. Als Folge dieser Situation besteht bis-
her bei den Herausgebern und Vertrieben relativ
wenig Motivation, die organisatorischen Vorkehrun-

gen für eine automatische Belieferung der Landes-
phonothek mit Gratisexemplaren zu treffen; der

Gerechtigkeit halber muss allerdings gesagt werden,
dass verschiedene Produzenten klassischer Musik
schon seit mehr als einem Jahr regelmässig zwei

Exemplare ihrer Neuerscheinungen in der Landes-
phonothek abliefern. Zum eigentlichen Retter in die-

ser schwierigen Situation wurde die SUISA, mit der

vertraglich vereinbart werden konnte, dass alle bei ihr
abgelieferten Tonträger als Depositum ins Archiv der
Landesphonothek gelangen. Da dieses Unternehmen
ausserdem seine ganzen Archivbestände aus früheren
Jahren in der Landesphonothek deponiert hat, befin-
den sich heute schon mehr als 20 000 Dokumente in
unseren Archiven, die einen guten Eindruck von der
kommerziellen Tonträgerproduktion der letzten
zwanzig Jahre vermitteln. Diese elegante und vorder-
hand sehr nützliche Lösung des Beschaffungspro-
blems darf allerdings nicht davon abhalten, mit den

Verlegern und Vertrieben an einer Vereinbarung über
die direkte Ablieferung von Belegexemplaren zu
arbeiten.

3.2.2 Tondokumente nichtkommerzieller Herkunft
Die nichtkommerziellen Tondokumente kommen
vornehmlich aus zwei Produktionsbereichen: dem
Rundfunk und der wissenschaftlichen Forschung.
Die Landesphonothek enthält zurzeit keine Rund-
funkdokumente und wird wohl in nächster Zeit auch
nicht dazu kommen. Die Zusammenarbeit mit der
SRG im Archivbereich ist zwar schon Gegenstand
eines Vertrags, aber die einzelnen Gebiete müssen erst
stufenweise erprobt werden. Zahlreiche wichtige Fra-

gen sind noch zu klären und wohl auch einige Vorur-
teile abzubauen. Man darf nicht übersehen, dass die
Bestände der Rundfunkarchive neben ihrem Wert als

zeitgeschichtliche Dokumente auch zu einem wichti-

gen Element in der Auseinandersetzung zwischen
konkurrenzierenden Programmanbietern werden.
Die SRG muss deshalb Garantien haben, dass mit
ausgelagerten Beständen kein Missbrauch getrieben
wird und dass sie jederzeit wieder auf ihre Dokumente
zurückgreifen kann. Während das erste Problem noch
ausführlich besprochen werden muss, wird das zweite
durch eine Zusammenarbeit bei der Katalogisierung
in eine gemeinsame Datenbank angegangen, die dem-
nächst in ihre Testphase kommt.
In der Wissenschaft - um auf den zweiten Produk-
tionsbereich zu sprechen zu kommen - sind es heute
besonders die Historiker (Zeitgeschichte, «Oral His-
tory»), Volkskundler, Medien-, Musik- und Sprach-
Wissenschaftler, die mit Tondokumenten arbeiten.
Die Landesphonothek möchte sich in diesem Bereich

vor allem im Sinne einer Beratung für die technische

Qualität und die sachgerechte Archivierung der Ton-
dokumente einsetzen. Eine eigene Forschungstätig-
keit, wie sie einige Phonotheken des Auslands betrei-
ben, ist vorläufig nicht vorgesehen.

4. Archivierungstechnik

Seit der Publikation der Arbeit von Pickett und Lern-
coe' können die Vorkehrungen, die in einem Archiv
zur langfristigen Erhaltung von Tonträgern getroffen
werden müssen, als allgemein bekannt gelten. Kon-
stante Temperatur (19°) und Luftfeuchtigkeit (40%),
staubgefilterte Luft, adäquate Materialien für Platten-
taschen, Bandbehälter und -spulen und eine sorgfal-
tige Reinigung der Tonträger sind wichtige Vorausset-

zungen für eine lange Lebensdauer der Dokumente.
Es ist hier nicht der Ort, im einzelnen über die von der
Landesphonothek erarbeiteten Lösungen zu berich-
ten. Der Hinweis mag genügen, dass im Rahmen des

Projekts «Historische Tondokumente ...» die in gros-
sen ausländischen Archiven erprobten und prakti-
zierten Techniken studiert und ihre Anwendung in
der Landesphonothek vorbereitet werden konnte.
Das «Motion Picture and Recorded Sound Departe-
ment» der Library of Congress in Washington, die
Phonothèque Nationale in Paris und weitere Institu-
tionen haben zum Teil recht aufwendige Forschungs-

programme in diesem Bereich durchgeführt. DieUan-
desphonothek wird nach Abschluss des Projekts des

Nationalen Forschungsprogramms 16 (NFP 16) einen

Ratgeber zum Umgang mit Tonträgern veröffent-
liehen, in dem die wichtigsten Vorkehrungen allge-

' PICKETT, A.G. und LEMCOE, M.M. .Preservation anrfStorage
o/Sotoi57tecorrfwgi. Washington: Library ofCongress, 1959.
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meinverständlich beschrieben werden. Für fran-
zösischsprechende Interessenten an dieser Frage kann
auf die handliche Publikation der «Association Fran-
çaise des Archives Sonores» «L'oral en boîte» verwie-
sen werden'.

5. Katalogisierung

Es stand für die Landesphonothek von vornherein
fest, dass Kataloge und Dokumentationen aus-
schliesslich mit elektronischen Mitteln aufgebaut
werden sollten. Die Wahl der Katalogisierungsregeln
für Musiktonträger wurde durch das bereits erwähnte
Vorhaben bestimmt, in diesem Bereich eng mit der
SRG zusammenzuarbeiten. Da die SRG ihrerseits in
den letzten Jahren ein dreisprachiges System mit
elektronischer Datenverarbeitung in einem zentralen
Computer aufgebaut hat, lag es nahe, das entspre-
chende Regelwerk zu übernehmen, was die SRG
grosszügigerweise gestattete. Der Anschluss an den

SRG-Computer verzögerte sich allerdings aus ver-
schiedenen Gründen, und es musste eine Übergangs-

lösung gefunden werden. So wurden im vergangenen
Jahr ein Personal Computer des Typs IBM AT03 und
das amerikanische Datenbankprogramm «Revela-
tion» beschafft. Diese Ausrüstung ermöglichte den

Aufbau einer eigenen Datenbank, wobei die SRG-
Katalogisierungsregeln beibehalten wurden, damit
Daten, die im SRG-Computer allenfalls noch nicht
vorhanden wären, später übertragen werden könnten.
Es würde auch hier zu weit führen, die Einzelheiten
dieses Katalogisierungssystems darzustellen. Zwei
allgemeine Feststellungen scheinen uns aber von
Interesse:
1. Das Katalogisierungssystem ist ausschliesslich für

Tondokumente konzipiert und damit von interna-
tionalen Formaten wie ISBD-NBM oder MARC in
wesentlichen Zügen unterschieden. Diese Verselb-

ständigung der Tonträger-Katalogisierung ent-
spricht einem dringenden Bedürfnis nach einer
adäquaten Ordnung der Daten und wird heute in
den meisten grossen Phonotheken praktiziert. Ein
Austausch von Informationen zwischen verschie-
denen Instituten wird dadurch nicht verunmög-
licht; das Problem hat sich nur vom Katalogisie-
rungsformat auf die technische Komptabilität der
einzelnen Datenbanksysteme verlagert.

2. Das SRG-System ist ausschliesslich für Musikton-
träger konzipiert. Die Landesphonothek wird dar-
um im Bereich ihrer Datenbank nach einer sinn-
vollen Erweiterung für Worttonträger suchen müs-
sen. Ausserdem wird sich die Frage der Katalogisie-
rung von Dokumenten wissenschaftlichen Inhalts
stellen, die zusammen mit den entsprechenden
Fachbereichen gelöst werden muss.

6. Die Benutzer der Landesphonothek

Ab 1988 wird die Landesphonothek für einen wenn
auch beschränkten Kreis von Benützern offenstehen.
Man darf sich den Zugang allerdings nicht in der Art
der meist kantonalen oder kommunalen Bibliotheken
angegliederten öffentlichen Phonotheken vorstellen,
in denen das Publikum uneingeschränkt Tonträger
abhören und ausleihen kann. Die Landesphonothek
hat die primäre Aufgabe, die ihr anvertrauten Doku-
mente über Generationen zu erhalten, und muss sich,
will sie am Prinzip einer kostenlosen Belieferung fest-

halten, auch an gewisse urheberrechtliche Spielregeln
halten. Originale Tondokumente werden darum die
Räumlichkeiten der Landesphonothek in der Regel
nicht verlassen, und Kopien können nur aufgrund
rechtsgültiger Abmachungen, wie sie auch bei der
SRG üblich sind, ausgeliefert werden. Der Benützer-
kreis wird sich damit in erster Linie auf Personen
beschränken, die sich aus beruflichen Gründen mit
Tondokumenten befassen, also Wissenschaftler und
Medienschaffende, sowie auf diejenigen Laien, die ein
über reine Unterhaltung hinausgehendes Interesse an
der Arbeit mit Tondokumenten nachweisen können.
Für diese Benützer ist ein Abhörraum mit zunächst
fünf Arbeitsplätzen vorhanden, an denen alle Arten
von modernen Tonträgern, von der Tonbandkassette
bis zur Compact Disc, abgehört werden können. Die
Recherchen in der Datenbank und die Manipulation
der Tonträger erfolgen in der Regel durch den für den
Arbeitsbereich des Benützers zuständigen Mitarbei-
ter.

7. Tontechnik

Die Tontechnik spielt in der Arbeit der Landesphono-
thek eine wichtige Rolle: die ins Archiv übernomme-
nen Tonträger müssen auf ihre Qualität hin überprüft
und, wenn nötig, überspielt werden. Man würde zu-
nächst meinen, die digitale Tontechnik wäre für die
Arbeit im Schallarchiv die ideale Lösung. Leider ist
dies noch nicht der Fall, da das Fehlen einer auch nur
einigermassen dauerhaften Norm die Gefahr mit sich

bringt, dass Bestände nach kurzer Zeit auf eine andere

Norm überspielt werden müssen. So arbeitet die Lan-
desphonothek vorläufig mit analoger Aufnahmetech-
nik, wobei nur Geräte und Bandmaterial von profes-
sionellem Standard verwendet werden. Mit ihrer der-

zeitigen Ausrüstung ist die technische Abteilung der
Landesphonothek in der Lage, Masterbänder für
Rundfunk- und Schallplattenproduktionen herzu-

' L 'Ora/ en Softe: ,i>zftde praftgne pour /« co//ecle el /« conservaft'on
des enregiVreraen/ssonores. Paris: AFAS, 1984.



Kurt Deggeller: Die Schweizerische Landesphonothek in Lugano ARBIDO-R 2 (1987) 2 47

stellen, eine Leistung, die sie vor allem in den Dienst
von nichtkommerziellen Produktionen Wissenschaft-
liehen oder dokumentarischen Inhalts stellen wird.
Dank der Unterstützung durch den Nationalfonds im
Rahmen des Projekts «Historische Tondokumen-
te ...» wird ab Mitte Jahr auch ein Restaurierungs-
laboratorium für historische Tondokumente wie
Zylinder, Schellack-Platten oder Tondraht vorhanden
sein, dessen technische Besonderheit darin besteht,
dass gewisse Operationen beim Überspielen von alten
Tonträgern über ein computergesteuertes Mischpult
ausgeführt und auf Diskette festgehalten werden kön-
nen. Ausserdem werden die Bänder mit dem interna-
tional normierten Timecode (SMPTE) versehen, was
unter anderem eine elektronische Montage ermög-
licht. In einer späteren Entwicklungsphase könnte
damit auch bei Dokumenten komplizierten Inhalts
ein «elektronischer Katalog» aufgezeichnet werden.

8. Ausblick in die Zukunft

Die Bedeutung des audiovisuellen Dokuments in
unserem täglichen Leben und insbesondere in Wis-
senschaft und Kultur wächst stetig. Eine dieser Ent-
wicklung angemessene Archivierung und Erschlies-

sung dieser Dokumente wird schon deshalb notwen-
dig, weil wir sonst wesentliche Zeugnisse unserer
Geschichte verlieren oder zerstören. Die Schweizeri-
sehe Landesphonothek hat keineswegs den Anspruch,
diese Arbeit allein zu leisten. Sie versteht sich viel-
mehr als Dienstleistungsbetrieb, der Informationen
sammelt und vermittelt. Zu diesem Zweck soll noch
dieses Jahr eine Vereinigung entstehen, die neben der
finanziellen Unterstützung der Landesphonothek die

Gruppierung aller derjenigen privaten und öffent-
liehen Sammler von Tondokumenten zum Ziel hat,
die an einer gemeinsamen Bewältigung der wichtigen
Aufgaben in unserem Arbeitsbereich interessiert sind.
In ihrer eigenen Arbeit wird die Landesphonothek
Schwerpunkte setzen. Neben der traditionellen Auf-
gäbe des Sammeins und Erschliessens der kommer-
ziehen Tonträgerproduktion ergeben sich aus der Ent-
wicklung und dem Standort des Instituts zwei Mög-
lichkeiten intensiverer Beschäftigung: Mit der zwei-
jährigen Arbeit im Rahmen des Nationalen For-
schungsprogramms 16 «Methoden zur Erhaltung von
Kulturgütern» sind die Grundlagen für einen Schwer-
punkt «Geschichte und Erhaltung historischer Ton-
dokumente» unter Einschluss der historischen Auf-
nähme- und Abspielgeräte geschaffen worden; dane-
ben legt der Standort Tessin ein aktives Mitwirken bei
der wissenschaftlichen Dokumentation des Brauch-
turns und der sprachlichen Vielfalt der italienischen
Schweiz nahe.

Die Zusammenarbeit mit der SRG und später auch
mit anderen Rundfunkanstalten könnte zu einem
weiteren wichtigen Tätigkeitsfeld der Landesphono-
thek führen. Der Entwurf zum neuen Radio- und
Fernsehgesetz enthält einen interessanten Artikel
zum Archivwesen, an dessen Verwirklichung sich

unsere Institution allenfalls beteiligen könnte.
Die Erhaltung von Tondokumenten ist eine Aufgabe,
deren Sinn und Zweck in weiten Kreisen noch unver-
standen bleibt ; der mühsame Weg, der zur Verwirkli-
chung der Schweizerischen Landesphonothek führte,
ist der beste Beweis für die Richtigkeit dieser Behaup-
tung. Den Vertretern öffentlicher und privater Institu-
tionen, die in den letzten Jahren mitgeholfen haben,
die Phonothek trotz misslicher Voraussetzungen auf-
zubauen, gebührt Dank. Wenn das Institut anfangs
1988 seine Türen dem Publikum öffnen wird, kann
man in helvetischer Manier sagen, dass es «über den

Berg» sei. Möge ihm seine bewegte Entstehungsge-
schichte die nötige Energie zum Überleben und dyna-
mischen Wachsen verleihen.
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